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A l le  R e c h t e  V o r b e h a l t e n

Wettbewerb unter (len Mitgliedern des Architekten-Vereins zu Berlin 
und der Vereinigung Berliner Architekten

zur Erlangung von
Entwurfsskizzen für den Bau zweier höherer Schuli 

gebäude, einer Kirche und zweier Pfarrlii
M itgeteüt vom

Regierungsbaumeister a. D. Gemeindebaumeister Erich Bientz in Treptow

en nebst Turnhallen und Direktorin 1- 
iuser in Treptow bei Berlin

A u f  g a h e

A uf der in dem zugehörigen Lagepiano dargestellteu Bau- 
. stelle , deren Längsrichtung bei etwa 139 m m ittlerer Länge 

sich von Südost nach Nordw est erstreckt und die an der 26,40 m 
breiten Baumschulenstraßo eine Frontlänge von 
89,59 m, an der 13,00 m breiten später anzulegen­
den Straße Nr. 12 eine Frontlänge von 92,47 m 
oinnimmt und 12 586 qm groß ist, sollen nach­
stehende Baulichkeiton errichtet werden:

1. E in  R o a lg y m n a s iu m  
Das Gebäude soll einschließlich 6 K lassen für 

die Vorschule enthalten: 24 Klassenräumo von je  
e tw a -50 qm Größe, eine P hysikklasse von 65—70 qm Größe m it 
Vorbereituugs- und Apparatonraum, zw ei bis drei Räume für 
Chemie von zusammen etwa 120 qm, eine Aula von etwa 300 qm 
Fläche m it Vorraum (Garderobe), einen Zeichensaal von etwa 
100 qm m it Modellraum, einen Singsaal, Lehrer- und Schüler­
bücherei, Lehrm ittelräum e, ein Lehrerzimmer m it Sprechraum, 
ein Direktorzim m er m it W arteraum, Lehrer- und Schüleraborte. 
E s ist wünschenswert, daß die Aula auch für andere als Schul­
zwecke benutzbar is t  und deshalb der Singsaal eine L age erhält, 
welche gestattet, ihn bei F estlichkeiten m it der Aula zu ver­
einigen. Für den Schulhof sollen etwa 2000 qm Fläche verbleiben.

2. E in e  h ö h e r e  T ö c h t e r s c h u l e
Das Gebäudo soll enthalten 19 K lassen von jo etwa 50 qm 

Größe, Räume für P hysik und Chemie von zusammen etwa 100 qm, 
einen Zeichensaal von etwa 100 qm m it Modellraum, einen Sing­
saal, Lehrer- und Schülerbücherei, Lehrm ittelräum e, ein Lehrer­
und ein Lehrerinnenzimmer m it gem einsam em  Sprechraum, ein 
Direktorzimmer m it W arteraum, Aborte für Lehrer, Lehrerinnen 
und Schülerinnen. Der Schulhof soll etwa 1500 qm groß werden. 
Die unter 1 geforderte Aula soll zur gem einschaftlichen B e ­
nutzung auch für d iese Lehranstalt dienen. Für den Fall der 
Unterbringung der beiden Schulen in einem oder in zu­
sammenhängenden Gebäuden kann auch der Singsaal gem ein­
schaftlich sein.

E s wird beabsichtigt, den Unterricht durchgehend in den 
Vorm ittagsstunden zu erteilen. Die Schüler sollen an zw ei­
sitzigen Bänken zu sechs in einer Reihe untergebracht werden.

Für jede Schule soll eine Turnhalle, von denen eine 
300 qm groß sein soll, die andere etwas kleinere Abmessungen  
erhalten kann, m it je  zwei Ankleideräumen und den sonst er­
forderlichen Nebenräumen (G eräte, Aborte usw.) in V er­
bindung m it den Schulbauten oder als sonst besonderer Bau 
errichtet werden.

Abb. 399. Lageplan des der Landgemeinde Treptow gehörigen Grundstückes 
an der Baumschulenstraße
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Für joden Direktor is t  eine W ohnung von sieben Zimmern nebst 
Zubehör m it besonderem Eingänge vorzusehen. Die W ohnungen können 
in getrennten Gebäuden oder in einem gemeinsamen Hause, in un­
mittelbarer Verbindung m it den Schulen oder abgesondert liegen.

W ohnungen für drei Schuldiener von jo zwei Stuben, Kammer, 
Küche und Zubehör sind beliebig verteilt im Direktorwohnhause, in den 
Schulgebäuden oder im Turnhallenbau an geeigneter Stelle  vorzusehen.

Die Baukosten sollen nach einem E inheitssätze von 18,50 Mark 
für 1 cbm umbauten Raumes bei den Schulgebäuden, von 14 Mark 
bei einem gesonderten Turnhallengebäude und von 20 Mark bei dem 
Direktorwohnhause prüfungsfähig angegeben werden.1)

3. E in e  e v a n g e l i s c h e  K ir c h e
Die Kirche soll 800 Sitzplätze, davon etwa ‘/3 auf den Emporen 

enthalten. Ein zugfreier Vorraum zur Versam m lung für Traugäste 
und dergleichen is t  anzuordnen. Für Abendmahlsfeier, Konfirmation 
usw. ist ein würdig zu gestaltender Altarraum m it anschließender 
Sakristei, die auch für Taufen benutzbar ist, auzulegen. Es wird be­
absichtigt, die Kirche zu beheizen; Heizraum und Schornstein sind im 
Entwürfe anzugeben. Der höchsto Grundwasserstand lieg t 2,50 m 
unter der Erde. Für ein Geläute von drei Glocken wird ein Turm 
an passender Stelle  verlangt.

4. Z w e i  P f a r r h ä u s e r
In einem Pfarrhause is t  ein Konfirmandensaal von etwa 60 qm 

vorzusehen, der zugleich als Sitzungssaal für die kirchlichen Körper­
schaften benutzt worden kann, ferner ein Amtszimmer für den K üster  
nebst anschließender W ohnung von drei Stuben und Zubehör, sowie 
die von den genannten Räumen getrennt zu haltende W ohnung für 
oinon Geistlichen, bestehend aus dem Am tszim m er und sieben Zimmern 
nebst Zubehör. D ie W ohnung ist  in zw ei G eschossen unterzubringen 
und in unmittelbare Vorbindung m it dem Pfarrgarten zu setzen.

Das zw eite Pfarrhaus soll annähernd dieselbe Größe erhalten. Es 
ist nur im Lageplan und im Schaubildo darzustellen.

D ie Baukosten sollen bei der Kirche m it 18 Mark, beim Turme 
mit 24 Mark, beim Pfarrhause m it 20 Mark für 1 cbm umbauten 
Raumes angenommen werden.

D ie  Bestim m ungen der Baupolizei-Ordnung für die Vororte Berlins 
vom 28. Mai 1907, Bauklasso I, sind einzuhalten.

Beim Entwürfe der baulichen Anlage ist darauf R ücksicht zu 
nehmen, daß senkrecht zur Front der Straße Nr. 12 an der im  Lage- 
plano bezeichneten Stelle  die Straße Nr. 6 auf das Grundstück g e­
richtet ist. Die Gebäude sind so anzuordnen, daß ein öffentlicher 
Fußgängerverkehr von der Straße Nr. 6 zur Baumschulenstraße sta tt­
finden kann.

W eiter ist darauf Bedacht zu nehmen, daß auf dem südw est­
lichen Nachbargrundstück sich ein Restaurationsbetrieb m it Garten­
wirtschaft befindet. D ie geplanton Baulichkeiten sind so anzuordnen,

') F ü r die Berechnung is t  die bebaute Grundfläche mit der zugehörigen 
Höhe, von Oberkante Kellersohle bis Oberkante Hauptgesim s gemessen, maß­
gebend. F ü r größere Aufbauten u. fl. - sind entsprechende Zuschläge zu machen.

daß jede Beeinträchtigung dor kirchlichen wie der Schulzwecke durch 
diese Nachbarschaft nach M öglichkeit ausgeschlossen wird und die 
Giebel der Nachbargrundstücko tunlichst gedeckt werden.

Zur Veranschaulichung des Entwurfes werden verlangt:
1. ein Lagoplan im  Maßstabe 1: 500,
2. dio Grundrisse säm tlicher G eschosse im  Maßstabe 1 :2 0 0  (die Erd­

geschoßgrundrisse sind, gemäß ihrer Lage zueinander, auf einem  
B latt zusammen zu zeichnen),

3. die A nsicht der Bauanlage an der Baum schulenstraße, an der 
Straße Nr. 12 und die sonst noch zur K larstellung erforderlichen 
A nsichten im Maßstabe 1 :  200,

4. die erforderlichen Schnitte 1 :  200,
5. m indestens ein Schaubild der Baugruppe in mäßiger B lattgröße,
6. ein Erläuternngsbericht,
7. ein K ostenüberschlag, für jed es Gebäude gesondert, nach den an­

gegebenen Sätzen für 1 cbm umbauten Raumes.
D ie Entwürfe m üssen m it einem K ennwort versehen sein und 

spätestens zu m  15. M ai 1908, n a c h m i t t a g s  6 U h r ,  an d e n  
G e m e in d e v o r s t a n d  in  T r e p t o w  b e i  B e r l in ,  N e u e  K r u g ­
a l l e e  5 , eingegangen oder am genannten Tage einer P ostanstalt zur 
W eiterbeförderung übergeben sein.

Für die besten Entwürfe werden ausgesetzt:
e in  e r s t e r  P r e i s  v o n  4500 M ark  
e in  z w e i t e r  P r e i s  v o n  3500 M ark  
e in  d r i t t e r  P r e i s  v o n  2500 M ark  

Z um  A n k a u f  w e i t e r e r  E n t w ü r f e  s in d  2500 M a rk  b e ­
s t im m t ,  d ie  n a c h  d en  V o r s c h lä g e n  d e s  P r e i s g e r i c h t s  v e r ­
a u s g a b t  w e r d e n  m ü s s e n . A u f einstim m igen Beschluß der P reis­
richter kann anderweitige V erteilung der Preise stattfinden.

Dom Preisgericht gehören an:
1. Herr Geheimer Regierungsrat Professor H e h l  in Charlotteuburg,
2. Herr Geheimer Oberbaurat H o ß f e ld  in Berlin,
3. Herr Ober- und Geheimer Baurat ©r.=Qng. S t ü b b e n  in Grune- 

wald,
4. Herr Bürgerm eister S c h a b lo w  in Treptow,
5. Herr Pfarrer A h l e n s t i e h l  in Treptow,
6. Herr Ingenieur F i s c h e r  in Treptow,
7. Herr Gemeindebaumeister, Regierungsbaum oister a. D. B i e n t z  in 

Treptow.
A ls Ersatzmänner für die unter 1— 3 angeführten Herren treten 

erforderlichenfalls Herr Geheimer Baurat S a r a n  uud Herr A rchitekt 
A lb . H o fm a n n , Berlin, ein.

E s ist in A ussicht genommen, einem der Bewerber die weitere  
Bearbeitung der Pläne zu übertragen, während wegen dor Bauleitung  
freie Verfügung Vorbehalten bleibt.

T r e p t o w  b o i B e r l i n ,  im Januar 1908.

Der Gemeindovorstand 
S c h a b lo w  

Bürgerm eister

Gutachten des Preisgerichts
R echtzeitig  eingegangen waren 23 Entw ürfe, w elche säm t­

lich dio form ellen B edingungen des W ettbowerbsprogram m s er­
fü llt habon.

B ei der ersten D urchsich t schied das P reisgerich t fünf 
E ntw ürfe aus, die te ils  die m ateriellen Program m forderungen  
nicht erfüllen, te ils  in ihrem W erte den übrigen Entw ürfen be­
deutend nachstehen, und zwar die Nrn. 6, 7, 10, 18 und 19, 
auch wurde h insichtlich  der E ntw ürfe 15, 16 und 17 die A u s­
scheidung in E rw ägung gezogen.

B ei der zw eiten eingehenden Prüfung m ußten außer den 
letztgenannten  drei A rbeiten  w eitere sechs E ntw ürfe aus- 
goschiedon werden, und zwar die Nrn. 1, 2 , 8, 11, 22, 23, die 
ebenfalls künstlerische Schw ächen zeigten  oder in praktischer  
B eziehu ng n icht genügten  und in zw ei F ällen  m it außergew öhn­
lich hohen Kostensum m en abschlossen.

E s verbleiben demnach zur engeren W ahl neun E ntw ürfe  
m it den Kenn Worten:

„ E in  W e t t b e w e r b  n a c h  m e in e m  H e r z e n “ (3) 
„ D r e i e i n i g k e i t “ (4)
„ Z u k u n f t “ (5)
„ I s o la  b e l l a “ (9)
„ B a c k s t e i n “ (12)
„ D r e ik la n g “ (13)
„ E in s ,  z w e i ,  d r e i“ (14)
„ A lt  u n d  J u n g “ (20)
„ S c h l i c h t  u n d  r e c h t “ (21)

D ieso  E ntw ürfe wurden zu je  dreien auf dio Heimen H o h 1, 
H o ß f e ld  und S t ü b b e n  zur B erich terstattung verteilt. Beim

Z usam m entritt des P reisgerich ts am 13. Juni d. J . legten  die 
Herren ihre R eferate vor, w elche in gem einsam er B esprechung  
aller P reisrichter w ie fo lg t fe s tg e ste llt  wurden.

K ennw ort: „ E in  W e t t b e w e r b  n a c h  m e in e m  H e r z e n “ 
(E ntw urf Nr. 3)

V erfasser te ilt  die B au ste lle  durch einen Querbau iu eine 
kleinere und eine größere H älfte, die erstere ganz, die letztere  
te ilw eise  durch F lügelbauten , w elche die G rundstücksgrenzen  
verdecken, eingefaßt. A n den von den F lügelbauten  n ich t g e ­
deckten Seiten teilen  sind die beiden Pfarrhäuser angeordnet.

D er Querbau, durch eine den Straßen parallele M ittellinio  
in zw ei H älften geschieden, enthält in V erbindung m it den an­
stoßenden F lügelbauten  nach der M örikestraße hin das R eal­
gym nasium , nach der B aum schulenstraße hin die Töchterschule. 
D ie Sym m etrie der A nlage wird dadurch vervollständ igt, daß 
an jeder Soitengrenze des G rundstücks, unter B enutzung der 
L ichthöfe der Schulgebäude und m it torartiger D urchbrechung  

| von je  vier G ebäudeteilen, ein öffentlicher F ußw eg angeordnet 
is t . E iner dieser W ege is t  überflüssig.

D ie durch die F lügelbauten  eingefaßten Schulhöfe öffnen 
sich  nur te ilw eise  nach der Straße hin, da der V erfasser in  
dio M itte der Straßenfronten an der B aum schulenstraße die 
Kirche, an der M örikestraße das D irektorw ohngebäude g este llt  
und so darauf verzich tet hat, die R aum wirkung der Schulhöfe für 
die äußere E rscheinung der B auanlage zur G eltung zu bringen. 
E s verdient aber große A nerkennung, wie der V erfasser es 

j  verstanden hat, die K irche und die beiden Pfarrhäuser in der
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F ront der B aum schulenstraße durch Säulenhallen zu einer 
schönen W irkung zu vereinigen. D ie  G rundstüekssoite nach  
dem R estaurationsgarten  is t  nur zum T eil gedeckt. D ie Nähe 
der R estauration  is t  für das eine Pfarrhaus und den Garten 
unerw ünscht. D ie  akadem ische R egelm äßigkeit der A nlage  
äußert sich auch in  den Grundrissen der einzelnen Gebäude; 
sie sind in klarer W eise  durchgeführt und nur in w enigen  
P unkten  zu beanstanden. Zu letzteren  gehören die Zugängo  
der A ula. A u s den geräum igen Tropponliäusern führen nämlich  
die vier obersten Treppenläufe m it geringer L ichthöhe unter 
den Seitenm auern der A u la  her, und jeder der vier Saaleingängo  
erfordert eine W endung um 180° auf ungenügendem  V orplatze. 
B ei der Turnhalle würden die Geräte- und A nkleideräum e eine 
andere A nordnung erfahren m üssen. D ie  W ohnungsgrundrisse 
sind einfach und g u t; dagegen sind Grundriß und äußero Ge­
sta ltu n g  der K irche n ich t bedenkenfrei.

Im architektonischen A ufbau  sind die beiden H auptbau­
gruppen, die K irche m it den PfarrW ohnungen einesteils, das 
Schulhaus anderenteils, künstlerisch  n ich t zusam m engebracht.

D er unter Z ugrundelegung der program m gem äßen E in h eits­
preise erm ittelte K ostenbedarf von 1 808  000  Mark w ird wegon  
der ganz in W erkstein  auszuführenden K irchenfront schw erlich  
innezuhalten sein . Im übrigen is t  dio architektonische A u s­
bildung der Gebäude im allgem einen lobend anzuerkennen.

K ennw ort „ B a c k s t e i n “ (Entw urf Nr. 12)
(Abb. 11 0 — 412 Seite  205)

E ine gu te  G esam tanordnung und eine bei aller E infachheit 
sehr ansprechende und vornehm e äußero G estaltung zeichnen  
den E ntw urf aus.

A ls  unvorteilhaft is t  jedoch die außerordentliche L ängen­
entw ick lung des G ym nasium grundrisses zu bezeichnen.

A uch  sind die Grundrisse der W ohnungen w en ig  behaglich  
und ihre dunklen F lu re recht unerw ünscht. D ie  K irche ze ig t 
eine befriedigende Innenanordnung und im A eußeren einen 
eigenartig  schönen Aufbau.

E s wäre erw ünscht gew esen , ihr einen größeren R ück­
sprung h inter der Straßenflucht anzuw eisen. D er öffentliche 
W eg is t  so über das G rundstück geführt, daß einerseits der 
größere H of des G ym nasium s, andererseits der kleinere der 
T öchterschule lieg t. A n  der Straße is t  der W eg  durch Tor­
bögen überbaut.

D er auf 1 310 000  Mark berechnete K ostenaufw and is t  a ls 
ein m äßiger zu bezeichnen; auch dürften die einfachen und 
sachgem äßen Anordnungen des E ntw urfs die Innehaltung dieser 
Sum m e verbürgen.

K ennw ort „ A l t  u n d  J u n g “ (E ntw urf Nr. 20)
E ine sehr schöne G esam tanordnung sichert der B auanlage  

eine vortreffliche E rscheinung sow ohl an der B aum schulen­
straße a ls auch an der M örikestraße.

A n der B aum schulenstraße h at der V erfasser eine bühnen­
artig  in das Grundstück einschneidende Freifläche gebildet, die 
auf der einen S eite  von den beiden Pfarrw ohnungen, im H inter­
gründe von der Turnhalle des G ym nasium s, an der anderen 
S eite  von der Kirche um rahm t wird.

D er Turm erhebt sich  in äußerst m alerischer und w irk­
sam er W eise  in  der E cke d ieses P la tzes und steh t zugleich  
annähernd in der A ch se der Straße 6.

D ie innere und äußere G estaltung der K irche is t  gu t; auch 
die Grundrisse und die A nsichten  der W ohngebäude — zur 
R echten der K irchenfront steh t ein D irektorw ohnhaus — zeigen  
eine angem essene D urchbildung, so daß das G esam tbild der 
B auanlage an der B aum schulenstraße von großer Schönheit ist.

R echt gesch ick t, wenn auch etw as einförm ig, erscheinen  
ferner die Grundrisse der beiden Schulen und Schulhöfe. D ie  
V orhallen sind indes ungenügend belichtet; auch is t  die K losett­
anlage des Gym nasium s unzureichend und unbequem gelegen.

D ie lange Gebäudefront an der M örikestraße is t  in lobens­
w erter W eise  durch E inschaltung der von der A u la  überbauten  
T urnhalle dor T öchterschule unterbrochen und belebt.

W en ig  em pfehlensw ert erscheint jedoch die sehr versteckte  
L age der zw eiten  D irektorw ohnung, und jn unzulässiger W eise  
hat der V erfasser den an der nordöstlichen L an gseite  des 
G rundstückes angeordneten öffentlichen W eg  nach der Baum - i 
schulenstraße hin n ich t gerade durchgeführt, sondern m ittels

. eines K nicks über die zw ischen dem D irektorw ohngebäude  
liegende Gartenfläche geführt. D iese  Gartenfläche würde som it 
s te ts  dem öffentlichen Verkehr geöffnet sein , auch nachts, w as, 
abgesehen von der U nübersichtlichkeit des V erkehrsw eges, 
große U ebolstände im Gefolge haben könnte. D ie K osten- 

I anforderung is t  eine hohe, sie is t  auf 1 609 000 Mark erm ittelt 
: worden. Im übrigen aber verdient der E ntw urf in fast allen  

seinen Teilen rühmende A nerkennung.

K ennw ort „ D r e i e i n i g k e i t “ (E ntw urf Nr. 4)
(Abb. 40 0 — 407 S eite  202  und 203)

D ie Gosam tanordnung des E ntw urfs, der alle Program m ­
bedingungen erfüllt, is t  in praktischer w ie künstlerischer H in­
sicht einwandfrei. A lle s  is t  w ohl durchdacht. D ie Gebäude- 
und Raumgruppen sow ohl w ie die einzelnen Räume sind nicht 
nur h insich tlich  ihrer G estaltung und E infügung in  das archi­
tektonische G esam tbild, sondern auch nach ihrer L ago für sich  
und zueinander fast durchw eg bestens gelungen.

D ie E inw endungen, w elche gegen  einige n ich t ganz g e ­
g lü ck te  E inzelheiten erhoben werden m üssen, fallen im V er­
h ä ltn is zu den großon, der A rbeit in den H auptsachen inne­
wohnenden V orzügen w enig  ins G ewicht.

Zu diesen E inw endungen gehört, daß ein ige Nebenräumo 
nich t au sg ieb ig  gen u g  beleuchtet sind und daß an einzelnen  
S tellen  etw as überreichlicher Flurraum  vorhanden ist.

D ie V erein igung der Singsälo m it der A u la  h at in dor g e ­
planten W eise  w enig  W ert. D ie L age des P hysiksaales dos 
R ealgym nasium s nach N ordw esten im U ntergeschoß an einem  
L ichtgraben is t  u nzu lässig . D io Schuldienerw ohnung dor 
M ädchenschule is t  n ich t g u t zugänglich .

Schw erer w ieg t der M angel, der in dor Plananordnung der 
W ohnung für don ersten Pfarrer lieg t. S ie is t  zu lang g e ­
streckt, und ihre Zimm er liegen  nicht g u t zueinander. Durch  
eine geringe V erschiebung der K irche und der M ädchenschulo 

I  nach N ordw esten , sow ie durch U m legung der Räume der 
Pfarrerw ohnung wird sich aber auch dieser M angel voraus­
sich tlich  beheben lassen , ohne daß die architektonische Ge- 

! sta ltung , die gerade beim H ofe an der B aum schulenstraße  
| große R eize besitzt, darunter leidet.

D ie architektonische B ehandlung is t  vorzü glich , dio 
L ösungen im einzelnen sind fa st in allen P unkton tadellos. 
S elb st da, wo verschiedenen Z w ecken dienende Gebäudeteile  
durch- oder übereinander geschoben werden m ußten, hat es der 
Vei’fasser verstanden, die sich ergebenden ästhetischen  Schw ierig­
keiten zu überwinden.

D er erm ittelte K ostenbedarf von 1 283  000  Mark kann als 
m äßig bezeichnet werden.

K ennw ort „ I s o la  b o l l a “ (E ntw urf Nr. 9)
D er Gedanke, die beiden Schulen in  einem großen zu­

sam m enhängenden F lü ge l an der Südw estgrenzo des Grund­
stücks zu vereinigen , is t  diesen in v ieler H insich t zu statten  
gekom m en, hat aber zu Schädigungen der Gesamtbaugruppo  
geführt. Ergoben sich  auch stellenw eise, w ie z. B . beim Zu­
sam m enschnitt der K irche m it den östlich  von ihr belogenen  

! B aulichkeiten , gu te  B ilder, so sind die B aum assen doch wieder 
für andere B eschauerstandpunkte n ich t g ü n stig  zusam m en­
geordnet.

D ie  Schulhöfe sind durch die F ahrstraße unvorteilhaft vom  
Schulgebäude abgetrennt. Tn letzterem  sind die L ago und 
Größe des S in gsaales und des A ulavorraum es, sow ie teilw eise  
die A bortanlagen zu bem ängeln. B ei der K irche is t  m it der 
flachen A usrundung des S ch iffes, h inter w elcher sich  un­
organisch in dem außen als Chor ausgebildeten B auteile die 
Sakristei m it Orgelbühne darüber befindet, der Program m ­
forderung nach einem für Abendm ahlsfeiern, Konfirmationen  
usw . w ürdig zu gestaltenden  A ltarraum  n ich t in genügendem  
Maße entsprochen.

D ie W ohnungsgrundrisse sind annehmbar, leiden nur an 
nicht überall schön gesta lte ten  und genügend erleuchteten  
Fluren.

D ie A rch itektur hat etw as Trockenes und is t  auch in den 
M assen vielfach  n ich t g u t abgew ogen. Immerhin verd ient der 
E ntw urf im allgem einen A nerkennung.

42*



Wochenschrift des Architekten-Vereins zu Berlin 19. September 1908

Schftubild

Ansicnt nacli der Banmschulenstraßo 
Abb. -100 und 401. Kennwort: „Dreieinigkeit“. V erfasser: Professor H. R e i n h a r d t  und Professor G .S ü ß e n g u th  in C harlottenburg

E r s t e r  P r e i s

Kennw ort „ S c h l i c h t  u n d  r e c h t “ (E ntw urf Nr. 21)
(Abb. 408 und 409 S eite  204)

D ie P lananlage is t  klar und fo lgerich tig  entw ickelt.
Durch die A nordnung der Schulen, m it den gem einsam en  

Räum lichkeiten in der M itte an der B aum schulenstraße, is t  
gu te  D eckung gegen  die Nachbarn erzielt, der U nterricht 
würde aber unter dem G eräusche der belebten Straße leiden. 
A n der M örikestraße liegen  die säm tlichen W ohnungen ruhig  
zurückgezogen und g u t um die K irche gruppiert. D ie D eckung

gegen  die N achbargrundstücke is t  h ier a llerdings w eniger  
gü n stig . Für die eventuelle A usführung käme in E rw ägung, 
ob n ich t die Kirchengruppe an die B aum schulenstraße und die 
Schulen an die M örikestraße zu legen  wären.

D ie Program m bedingungen sind, abgesehen davon, daß dio 
Schulhöfe m it rund 1750 und 1850 qm recht knapp sind, erfüllt.

A n  E inzelheiten  is t  zu bem ängeln, daß bei den Pfarrhäusern  
die Gärten n ich t in  gu te  B eziehung zu den W ohnungen g ese tz t  
sind. D ie W ohnungen der Schuldiener dürften n ich t in je  zw ei
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A nsicht nach der MürikestraGe

Choransicht

Schnitt L  M

Schnitt A B Schnitt ß  H
Abb. 402—407. K ennw ort: „D reieinigkeit“. — V erfasser: P rofessor H. R e i n h a r d t  und P rofessor G. S i lß e n g u th  in C harlottenburg

E r s t e r  P r e i s
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E s wurde som it den ersten drei 
Entwürfen ein P reis zuerkannt.

B ei der w eiteren  A bstim m ung  
dem R ange nach wurde dem E ntw urf 
m it dem K ennw ort „ D r e i e i n i g k e i t “ 
einstim m ig m it sieben Stim m en der 

e r s t e  P r e i s  von 4500 Mark, 
dem E ntw urf m it dem K enn­
w ort „ S c h l i c h t  u n d  r e c h t “ 
m it vier Stim m en der z w e i t o  
P r e i s  und dem E ntw urf m it 
dem K ennw ort „ B a c k s t e i n “ 
m it drei Stim m en e b e n f a l l s  
e in  z w e i t e r  P r e i s  von jo  
3000 Mark zuerkannt.

D ie Z u teilu n g zw eier g le i­
cher zw eiter P reise wurde 
dabei einstim m ig unter A b ­
änderung . des W ettbew erbs- 
Programms um desw illen aus­
gesprochen, w eil die beiden  
E ntw ürfe im w esentlichen  so­
wohl in  praktischer und k ü n st­
licher B eziehung als g le ich ­
w ertig  erachtet werden.

G eschossen g e te ilt  sein. D ie R ück­
wand der A u la  steh t n ich t g u t  auf 
ihren Substruktionen.

A rch itekton isch  verdient der 
ernste und sch lichte E ntw urf volle  
A nerkennung.

D er erm ittelte Kostenaufwand  
von 1 392 000  Mark is t  n icht über­
trieben.

Cirundriß des Erdgeschosses

Abb. 40S und 109. Kennw ort: „Schlicht und recht“ 
V erfasser: Professor O t to  K u h lm a n n  in Charlottenburg

Z w e i t e r  P r e i s

19. September 1908

dore und H allen. D ie K irche is t  
nach der Baum schulenstraße g e ­
richtet, jedoch zu w eit in die Vorder­
front vorgerückt. D io gu te  V erbin­
dung der Kirche m it der A u la  und 
dom S ingsaal muß hervorgehoben  
werden. D ie Pfarrgärten sind nicht 
tie f genug. D ie Fassadenausbildung  
m it der schön gruppierten Turm ­
lösung is t  reizvoll und ansprechend.

W eiter wurde beschlossen, 
d r e iE n t w ü r f e a n z u k a u f e n .  
B ei der A bstim m ung erhielten  
die E ntw ürfe m it den K enn­
worten
„ A lt  u n d  J u n g “ 7 Stim m en  
„ E in  W e t t b e ­

w e r b  n a c h  m e i ­
n em  H e r z e n “ 5 „

„ D r e ik la n g “ . . 3 „
„ I s o la  b e l l a “ 

und je
„ E in s ,  z w e i ,  1 Stim m e.

d r e i“ ...............
D am it waren die ersten  

drei E ntw ürfe für den A n ­
kauf ausgew ählt. E instim m ig  
wurde beschlossen, die für den 
A nkauf ausgew orfenen 2500  M. 
auf d iese E ntw ürfe in folgen­
der W eise  zu verteilen:

D er E ntw urf m it dem 
K ennw ort „ A lt  u n d  J u n g “ 
erh ielt 1250 Mark.

K ennw ort „ Z u k u n f t “ (E ntw urf N r.5) 
B ei dem E ntw urf is t  dio Kirche, 

w elche durch A rkadenanlage m it 
beiden Pfarrhäusern se itlich  ver­
bunden is t , nach der M örikestraße 
gelegt. D ie Schulen liegen  dagegen  
an der B aum schulenstraße derart, 
daß die K lassenräum e nach dem Hofe 
gerichtet sind und eine gu te B e­
leuchtung aufw eisen. A uch die B e­
leuchtung der Korridore is t  gu t. 
D ie  Grundrißbildung der Pfarrhäuser 
und der D irektorw ohnung is t  w enig  
gelungen. D ie äußere G estaltung
is t  einfach und im allgem einen an­
sprechend. B ei der K irche stehen  
Turm und K irchhaus n ich t im rich­
tigen  V erh ä ltn is, auch läßt die 
E inzelbildung der Fronten zu w ün­
schen übrig.

K ennw ort „ D r e i k l a n g “ 
(E ntw urf Nr. 13)

D ie Grundrißbildung is t  
im  allgem einen g u t , ebenso 
die B eleuchtung der Schul- 
zim m er, Korridore und H al­
len. D ie K irche lieg t nach  
der Baum schulenstraße. D ie  
offene V erbindung des Pfarr­
gartens m it dem R estaurations­
garten muß a ls F ehler be­
zeichnet werden. E s is t  ferner 
bemängelnd zu erwähnen, daß 
die W ohnungen der drei Schul- 
diener in einem H ause unter­
gebracht sind und v ie l zu 
entfernt von den Schulhöfen  
liegen . D ie Korridore der 
W ohnungen sind dunkel. D ie 
Turnhallen haben ungünstige  
G rundrißverhältnisse. D ie Gär­
ten  für die Pfarrhäuser sind  
nich t tief genug. D ie  Sp iel­
höfe sind zu klein. B ei dem 
K nabonschulhofe fehlen zirka 
100 qm. H ervorzuheben is t  
die gü n stige  Trennung der 
Knaben- und T öchterschule an 
der M örikestraße. D ie A u s­
bildung des A ltarraum es ent­
spricht n ich t ganz den For­
derungen des Program m s. 
D ie Grundrißbildung der W oh­
nungen is t  unzulänglich. D ie  
m it zu v ielen  M otiven be­
la stete  A rchitektur is t  mo­
dern, das G esam tbild w irkt 
deshalb unruhig.

K ennw ort „ E i n s ,  z w e i ,  d r e i “ 
(Entw urf Nr. 14)

D ie Grundrißbildung is t  
gu t, desgleichen die B elich ­
tu n g  der Schulzim m er, Korri-
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Blick von der M örikestraße

Z unächst wurde eine A bstim ­
m ung daraufhin vorgenom m en, w el­
chen von den neun E ntw ürfen über­
haupt ein P reis zuzuerkennen ist. 
E s erhielten dabei die Entw ürfe m it 
dem K ennw ort
„ D r e i e i n i g k e i t “ . . .  7 Stim m en
„ S c h l i c h t  u n d  r e c h t “ 6 „
„ B a c k s t e i n “ .....................  5 „
„ E i n  W e t t b e w e r b  

n a c h  m e i n e m  H e r ­
z e n “ ....................................  J.0

„ A l t  u n d  J u n g “ und 1 Stim m e. 
„ D r e i k l a n g “ ..................... '



Nr. 38. III. Jahrgang Wochenschrift des Architekten-Vereins zu Berlin 205

An der M ürikestraße

Abb. 410—412. Kennwort: „Backstein- 
V erfasser: A rchitekt K ü h le r  und A rchitekt K r a n z  in C harlottenburg

E in  w e i t e r e r  z w e i t e r  P r e i s

B e r ic h t ig u n g . B ei der Abhandlung:
D ie  V e rk eh rsv er h ä ltn isse  von G ro ß -B er lin  und d ie  U n ter tiiu n e lu n g  d er  S tra ß e  „ U n ter  den L in d en “

muß es auf Seite 196 der Nummer 37 heißen:
von D r .-In g . F erd in a n d  P la tzm a n n  in Dresden 

(und nicht Dipl.-Ing., wie durch ein Versehen des D ruckers gesetzt ist).

Der E ntw urf m it dem K ennw ort „ E i n  W e t t b e w e r b  
n a c h  m e i n e m  H e r z e n -’' erh ielt 750 Mark.

D er E ntw urf m it dem K ennw ort „ D r e i k l a n g “ erhielt 
500 Mark.

B ei der Eröffnung der den E ntw ürfen beigefügten  ver­
schlossenen und versiegelten  B riefum schläge, in w elchen sich  
die Namen der V erfasser befanden, ergab sich, daß

der e r s t e  P r e i s  von 4500 Mark den Herren A rchitekten  
Professoren R e i n h a r d t  u. S ü s s e n g u t h  in C harlotten­
burg, Grolmanstraße 21, 

ein z w e i t e r  P r e i s  von 3000 Mark dem Herrn A rchitekten  
P rofessor O t t o  K u h l m a n n  in C harlottenburg, U hland- 
straßo 15,

ein w e i t e r e r  z w e i t e r  P r e i s  den Herren A rchitekten  
K ö h l e r  & K r a n z  in C harlottenburg, Grolm anstraße 81 

zugefallen war.

Grundriß

Ferner ergab sich , daß der A nkauf 
für die Summ e von 1250 Mark dem A rchitekten  Herrn  

E r n s t  R e n t s c h  in W ilm ersdorf, L udw igkirchplatz 12, 
für die Summe von 750 Mark dem A rchitekten  Herrn  

E. K ü h n  in B erlin, Spenerstraße 16/17, 
für die Summe von 500 Mark dem A rchitekten  H errn E d. 

B a n g e r t  in B erlin, P otsdam er Straße 90  
zugefallen  war.
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Begrüßungsrede
g e h a l t e n  bei  E r ö f f n u n g  der  XVIII.  W a n d e r v e r s a m m l u n g  des  V e r b a n d e s  D e u t s c h e r  A r c h i t e k t e n -  und  

I n g e n i e u r - V e r e i n e  im F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n  h a u s e  zu D a n z i g  am 31. A u g u s t  1 9 0 8
vom

Rektor der Technischen Hochschule zu Danzig, Geheimen Regierungsrat Professor Dr. Krolin

Meine hochverehrten Herren! Namens der Technischen Hochschule 
heiße ich Sie herzlich ■willkommen! Ich gehe wohl nicht fehl, 

wenn ich nnnehmo, daß bei der W ahl des Ortes für Ihre diesjährige 
Abgeordneten- und W anderversammlung auch das B estehen der neu- 
begrllndeten H ochschule m it für Danzig in die W agschale gefallen ist. 
Es lieg t ja  nahe, daß in den K reisen der deutschen Architekten und 
Ingenieure der W unsch bestand, diese jün gste  Bildungs- und Pfloge- 
stätte  technischen W issens und Könnens einmal aus eigener Anschauung 
kennen zu lernen. D ie technischen Hochschulen haben an der g e ­
waltigen Entw icklung, die die deutscho Technik in den letzten  Jahr­
zehnten erfahren hat, einen hervorragenden A nteil gehabt, sowohl 
durch die Förderung der theoretischen Seite unseres Faches, wie durch 
Arbeiten auf G ebieten , deren Erforschung planmäßig durchgeführte 
Versuche erfordern, wie endlich durch die Heranbildung des Nach­
w uchses, dem die Zukunft der Technik anvertraut wird. Da is t  es 
begreiflich , daß joder Ingenieur und A rchitekt, dem sein Fach und 
desson Entwicklung am Herzen lieg t, warmes Interesse für unsere 
H ochschulen h eg t, und diesem  Interesse haben wir es wohl m it zu 
danken, daß wir Sie heute hier in unserer alten, schönen Hansastadt 
begrüßen können.

Aber wie Sie, die S ie in der Praxis stehen, m it lebhafter A n teil­
nahme auf die P flegestätten  dor Berufswissenschaft hinblicken, so 
haben wir, die an diesen Stätten  zu wirken berufen sind, den dringenden 
W unsch und das Bedürfnis, m it unseren in der Praxis tätigen K ollegen  
enge Fühlung zu halten. Es würde vielleicht der schwerste Vorwurf 
für don Lehrkörper einer technischen Hochschule se in , wenn man 
sagen dürfte, er habo die Fühlung m it dem lebendigen Zuge der 
Praxis verloren. A ll unser W issen , all unser Forschen fußt ja in 
letzter Linie auf den Erfahrungen, die uns die Praxis liefert. Die

Erscheinungen, die die m aterielle W e lt  b ietet, sind ja  sämtlich in  
ihrem Verlauf so ungemein verwickelt und schwierig, daß eine theo­
retische Behandlung derselben immer nur unter bedeutenden Verein­
fachungen und Vernachlässigungen möglich wird. Ob aber diese 
Vernachlässigungen noch zulässig sind, ob die Folgerungen, die wir 
aus theoretischen Erwägungen ziehen, bei den vereinfachenden A n­
nahmen, die zu machen wir gezwungen sind , noch m it genügender 
Annäherung der W irklichkeit entsprechen, das sind Fragen, die über­
haupt nicht in der Studiorstube, sondorn nur auf Grund praktischer 
Erfahrungen beantw ortet werdon können. Selbst auf Gebieten, die wir 
gewohnt sind, rein theoretisch zu behandeln, werden wir bei jeder F olge­
rung immer und immer wieder nachzuprüfen haben, wie w eit sich die 
Ergebnisse der Theorie m it den Erfahrungen decken.

So lieg t für uns das Bedürfnis und die Notw endigkeit vor, m it 
unseren in der Praxis stehenden K ollegen im Zusammenhang zu bleiben, 
und es bedarf som it wohl nicht weiterer Vorsicherung, daß die Tech­
nische H ochschule S ie m it ganz besonderer Freude und H erzlichkeit 
hier begrüßt.

Ganz abgesehen von der verbandsgeschäftlichen Seite Ihrer V er­
sammlungen und von don bedeutsamen Vorträgen, die diese V er­
sammlungen zu zieren pflegen, ist der W ert derselben ja  in erster 
Linie darin zu suchen, daß sie G elegenheit zum persönlichen Verkehr, 
zum persönlichen Gedankenaustausch zwischen Vertretern der ver­
schiedensten Richtungen unsores Faches geben. M öge denn auch dio 
Danziger W anderversamm lung sich ihren Vorgängerinnen würdig an­
reihen und mögen die Teilnehmer an derselben nicht nur angenehme 
Erinnerungen und Eindrücke aus dom Osten des Vaterlandes m it nach 
H ause bringen, sondern auch Anregungen, dio dev B erufstätigkeit und 
som it der Förderung deutscher Technik dienen!

Kaiserrede
g e h a l t e n  bei  der XVIII. W a n d e r v e r s a m m l u n g  des  V e r b a n d e s  D e u t s c h e r  A r c h i t e k t e n -  und I n g en ie u r -  

V e r e i n e  im F r i e d r i c h - W i l h e l m - S c h ü t z e n h a u s e  zu D a n z i g  am 31. A u g u s t  1 9 0 8
vom

Verbandsvorsitzenden Ingenieur Reverdy aus München

H ochgeehrte Festversam m lung! W eß das Herz voll ist, deß geh t der 
Mund über. In zw eitägigen Sitzungen haben unsere Abgeordneten  

über die S tellung der A rchitekten und Ingenieure im deutschen Volksleben  
beraten, heute ist die W anderversammlung einer kurzen Zusammenfassung 
der B eschlüsse der Abgeordneten aufmerksam gefolgt und hat in ange­
regter Aussprache sich selbst geäußert. E s könnte nun genug daran sein, 
aber dennoch drängt es mich, nochmals darauf zurückzukommen, wenn 
auch der veränderten G elegenheit entsprechend in abweichender Form.

W ir haben bisher Hoffnungen, W ünsche und Forderungen g e­
äußert, je tz t  wollen wir von Befriedigung, Freude und Dank sprechen 
darüber, daß das, was wir erstreben, aus dem gesunden Sinne unseres 
Volkes, aus der klaren E insicht unserer führenden Männer heraus, 
auf dom W ego zu seiner Verwirklichung ist.

W ir Techniker wollen unser W issen  und Können nicht hinter 
einem m ystischen Schleier bedeutender erscheinen lassen, als es ist;  
wir können sie ohne M itwirkung unserer V olksgenossen nicht aus­
üben, denn wir arbeiten nicht in abgeschlossener Studierstube zu 
unserer rein persönlichen Befriedigung. Unser Forschen hat ste ts die 
unmittelbare Anwendung im A uge und führt ste ts  wieder hinaus in 
das üffentlieho Leben, in dem unsere W erke frei und offen allen 
A ugen dastehen. W ir weisen übertriebene Bewunderung ebenso zu­
rück, wie wir über ungerechtfertigte Verdammung wegschreiten. Das 
richtige Maß der W ürdigung suchen wir in einem immer mehr sich  
ausbreitenden Verständnis für das W esen  der Technik und ihrer Träger.

Daß dieses Verständnis in Deutschland später erwacht ist, als in 
anderen Kulturländern, war unser Schm erz; daß es heute mehr und 
mehr alle Schichten unseres Volkes durchdringt, das is t  unsere 
Freude. Und diese Freude steigert sich zum Stolze, wenn wir auf 
den erhabenen Fürsten blicken, der an der Spitze des R eiches steht.
Ihm hat die Natur innere Gaben verliehen, die ihm technisches W esen  
nahe bringen und dessen Bedeutung für die Kraft des Reiches be­
sonders deutlich erkennen lassen. W ir w issen auch, daß er diese 
Gaben durch eifrige Studien auf verschiedenen technischen Gebieten 
w eiter entwickelt. Ihm verdanken wir die G leichstellung der Tech­
nischen Hochschulen m it den älteren Universitäten in Verfassung und 
in der B erechtigung zur V erleihung der Doktorwürde. Seiner An­
regung entspringt die Gleichberechtigung der realistischen M ittel­
schulen für alle höheren Schulon, die wir als einen Vorläufer der von 
uns erstrebten Gleichberechtigung aller akademischen Rechte in der 
staatlichen und kommunalen Verwaltung betrachten.

Lassen Sio mich diesen Beispielen kaiserlicher Fürsorge und An­
erkennung für die deutsche Technik noch zwei hinzufügen, die von

einer bemerkenswerten gleichgerichteten Bew egung der Volksseele  
begleitet waren.

A ls vor 'wenigen W ochen Graf Zeppelin einen kühnen F lug von 
den Gestaden des Bodensees nach dem M ittelrhein antrat, welch  
freudige Erregung hatte da unsere ganze Nation ergriffen! E ine Er­
wartung, so groß, daß ein völliger Um schlag wohl zu befürchten ge­
wesen wäre, als ein Ereignis, das in der G eschichte aller großen Er­
findungen und Taten wiederkehrt, plötzlich den vollen S ieg  hemmte. 
Aber nein! Volk, Fürsten und K aiser vereinigten sich zu einer herr­
lichen Kundgebung des Vertrauens und der E ntschlossenheit, die an 
die schöne Z eit vor 38 Jahren erinnerte und vielleicht auf friedlichem  
W ege das gesichert hat, was damals im Kampfe errungen wurde.

Nun das zw eite Beispiel: Kurz nach unserer letzten  W ander­
versammlung in Mannheim fand in München die Grundsteinlegung  
zum Deutschen Museum, dem Ehren-, aber auch Lehrdenkmal 
deutscher Technik statt. A ls da der Kaiser an dor Seite  des greisen  
Landesregenten unter dem begeisterten Jubel der ganzen Bevölkerung  
durch die von allen K ünsten festlich geschm ückten Straßen nach der 
B austelle fuhr, als dort in der w eiten H alle das altniederländischo 
Dankgebet, von Hunderten von Kinderstim m en aufgenommen, von 
Frauen- und Männerchören verstärkt, von feierlichen Posaunen- und 
Orgelklängen begleitet, immer machtvoller em porstieg, als von fernher 
die ernsten Töne der Glocken aller Kirchen sich in den Jubelgesang  
mischten —  waren da nicht die W orte, m it denen Seine M ajestät der 
Kaiser die drei Hammerschläge auf den Grundstein begleitete:

Den dahingegangenen Forschern zum Gedächtnis,
Den Lebenden zur Anerkennung,
Den Nachkommen zur Aneiferung  

—  waren da diese W orte nicht die freie und überzeugte Huldigung  
eines großen Fürsten, eines ganzen V olkos vor einer gewaltigen  
schöpferischen Tat — einer t e c h n i s c h e n  Tat, die alle Merkmale an 
sich trägt, dio wir unseren W orten zu geben bemüht sind: Neuheit 
und Tiefe des Gedankens, Kraft und Ausdauer in der Ausführung, 
weitgehende und nachhaltige W irkung.

W ohl w issen wir, daß nicht jedem  von uns eine solche Großtat 
beschieden sein kann Das aber können und wollen wir versprechen, 
je tz t  und immerdar, das Vertrauen zu rechtfertigen und der Mahnung 
nachzueifern, die in jenen kaiserlichen W orten enthalten sind.

Sie, meine lieben Fachgenossen, geben dieses Versprechen, indem  
Sie m it mir rufen: Der erhabene Freund und Schutzherr der deutschen  
Technik, Seine M ajestät Kaiser W ilhelm  II., hurrah, hurrah, hurrah!
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